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AUF EINEN BLICK

Die rasant gestiegenen Verbraucherpreise belasten
Beschaftigte mit niedrigen Einkommen in besonde-
rem MaRe. Deswegen ist es derzeit eine vordringli-
che Aufgabe der Lohnpolitik, die Kaufkraft der Min-
destlohne zu sichern.

Wie der diesjahrige WSI-Mindestlohnbericht
zeigt, ist dies trotz einer deutlichen Anhebung der
nominalen Mindestlohne zum 1. Januar 2023 nur in
rund der Halfte der EU-Lander gelungen.

Vor diesem Hintergrund verfolgt die neue Eu-
ropaische Mindestlohnrichtlinie das Ziel, allen Be-
schaftigten einen angemessenen Mindestlohn zu
garantieren. Das Kriterium der Angemessenheit
beinhaltet, dass die EU-Mitgliedslander kiinftig bei
der Anpassung der Mindestlohne deren jeweilige
Kaufkraft, also die zugrunde liegenden Lebens-
haltungskosten, mitberticksichtigen mussen. Dies
stellt auch in Deutschland die hierzulande zustan-
dige Mindestlohnkommission vor neuen Hand-
lungsbedarf.

Entwicklung der Mindestldhne in der Europdischen Union, 2000 —2023

Jeweils verglichen mit dem 1. Januar des Vorjahres (in %, Medianwerte)
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1 EINLEITUNG

Uberall in Europa wird die Lohnpolitik derzeit von
historisch hohen Inflationsraten uberschattet, die
bereits zu erheblichen Reallohnverlusten gefiihrt
haben (LlUbker/Janssen 2022). Besonders gravie-
rend sind diese Verluste fur Beschaftigte im Nied-
riglohnsektor, die in der Regel einen Uberdurch-
schnittlich hohen Anteil ihres Einkommens fir
Nahrungsmittel, Energie und andere Guter aus-
geben mussen, deren Preise besonders stark ge-
stiegen sind. Deshalb kommt der Entwicklung der
Mindestlohne aktuell eine besondere Bedeutung
zu. Die im Oktober 2022 verabschiedete Europa-
ische Mindestlohnrichtlinie gibt diesbezliglich ein
wichtiges Signal, indem sie die , Kaufkraft der ge-
setzlichen Mindestlohne unter Berucksichtigung
der Lebenshaltungskosten” (Europaisches Parla-
ment/Rat 2022, Art. 5 (2)) als ein Kriterium fur an-
gemessene Mindestlohne verbindlich vorschreibt.
Der aktuelle WSI-Mindestlohnbericht argumen-
tiert, dass sich hieraus auch fur Deutschland Ver-
anderungsbedarf bei der kiinftigen Anpassung des
Mindestlohns ergibt. Wahrend andere Lander wie

z.B. Frankreich die Kaufkraftsicherung bei der An-
passung des Mindestlohns bereits gesetzlich ga-
rantieren, sollte dies auch in Deutschland zu einer
zentralen Aufgabe der nationalen Mindestlohnpo-
litik werden.

Im Rahmen des vorliegenden WSI-Mindestlohn-
berichtes 2023 werden in Abschnitt 2 zunachst die
wesentlichen Elemente der Europaischen Min-
destlohnrichtlinie vorgestellt. AnschlieRend wird
die aktuelle Hohe der Mindestlohne in Euro (Ab-
schnitt 3) bzw. Kaufkraftstandards (Abschnitt 4) the-
matisiert, bevor die jeweiligen Mindestlohne in Ab-
schnitt 5 in Relation zum nationalen Lohnniveau ge-
setzt werden.' Abschnitt 6 zeigt, dass das Ziel einer
Reallohnsicherung trotz deutlicher Anhebung der
nominalen Mindestlohne zum 1.1.2023 nur in etwa
der Halfte der EU-Lander mit einem gesetzlichen
Mindestlohn erreicht wurde. Abschnitt 7 diskutiert,
welche Herausforderungen sich fir die nationale
Mindestlohnpolitik im Kontext der aktuellen Inflati-
onsdynamik ergeben.

1 Die Analysen basieren im Wesentlichen auf der Aus-
wertung der WSI-Mindestlohn-Datenbank, die derzeit
Mindestlohndaten aus insgesamt 38 Landern enthalt, da-
runter alle 22 EU-Staaten mit gesetzlichen Mindestlohen
sowie zahlreiche weitere Lander in- und auRerhalb Euro-
pas. Die Daten konnen auch unter https://www.wsi.de/
de/wsi-mindestlohndatenbank-international-15339.htm
heruntergeladen werden.
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2 DIE EUROPAISCHE MINDESTLOHNRICHTLINIE -
EIN REFERENZRAHMEN FUR ANGEMESSENE MINDESTLOHNE IN DEREU

Im Herbst 2022 haben zunachst das Europaische
Parlament und danach der Rat jeweils mit groRRer
Mehrheit die ,Richtlinie 2022/2041 Uber ange-
messene Mindestlohne in der Europaischen Uni-
on” verabschiedet (Europaisches Parlament/Rat
(2022).2 Die Mitgliedstaaten haben nun zwei Jah-
re Zeit, um die Richtlinie bis spatestens zum 15.
November 2025 in nationales Recht umzusetzen
(ebd., Art. 17 (1)). Die Verabschiedung der Europai-
schen Mindestlohnrichtlinie beendet eine mehrere
Jahrzehnte andauernde politische Auseinander-
setzung, die in ihren Anfangen bis in die frihen
1990er Jahre zurlickreicht (Schulten 2008). Nach-
dem die EU-Kommissionsprasidentin Ursula von
der Leyen bei ihrer Wahl im Jahr 2019 die Schaf-
fung einer Europaischen Mindestlohnrichtlinie zu
einer ihrer politischen Prioritaten erklart hatte, leg-
te die Europaische Kommission im Oktober 2020
einen Richtlinienentwurf vor (Europaische Kom-
mission 2020), der in den folgenden zwei Jahren
die Grundlage fur auRerst kontroverse Debatten
bildete (Lubker/Schulten 2021, 2022). Innerhalb
des Triloges von Rat, Europaischen Parlament und
Europaischer Kommission wurde schlie3lich ein
mehrheitsfahiger Kompromiss gefunden.

Mit der europaischen Mindestlohnrichtlinie wird
erstmals in der Geschichte der EU ein gemeinsa-
mer europaischer Referenzrahmen fur nationale
Mindestlohnpolitiken geschaffen. Hierbei geht es
nicht um die Festlegung eines einheitlichen EU-
weiten Mindestlohnbetrages (Europaisches Parla-
ment/Rat 2022, Erwagungsgrund 19), was ange-
sichts der enormen Niveauunterschiede bei den na-
tionalen Mindestlohnen in Europa (siehe Abschnitt 3)
weder sinnvoll noch realisierbar gewesen ware. Es
geht auch nicht um die institutionelle Harmonisie-
rung hin zu einem einheitlichen europaischen Min-
destlohnregime oder Mechanismus zur Festlegung
von Mindestlohnen. Angesichts der bestehenden
Unterschiede zwischen Mindestlohnregimen mit
gesetzten Mindestlohnen und Regimen mit aus-
schlieRlich tarifvertraglich festgelegten Mindest-
Iohnen (wie z.B. in den nordischen Landern) wird
sogar explizit klargestellt, dass von der Richtlinie
kein Zwang zur Einfuhrung gesetzlicher Mindest-
I6hne ausgeht (ebd., Art. 1 (4) a).

Im Kern ist das Ziel der europaischen Mindest-
lohnrichtlinie, angemessene Mindestlohne in der

2 Innerhalb des Rates wurde die Europaische Mindest-
lohnrichtline mit breiter Mehrheit bei zwei Gegenstim-
men (Danemark und Schweden) und einer Enthaltung
(Ungarn) angenommen. Die danische Regierung hat
mittlerweile Klage beim Europaischen Gerichtshof gegen
die Mindestlohnrichtlinie eingereicht, da aus ihrer Sicht
die EU hierflr keine ausreichende rechtliche Kompetenz
habe (Beskaeftigelsesministeriet 2023).
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gesamten Union durchzusetzen. Dazu werden ei-
nige grundlegende gemeinsame Normen und Ver-
fahren festgelegt, die im Rahmen der nach wie
vor auf nationaler Ebene autonom agierenden
Mindestlohnpolitik helfen sollen, dieses Ziel um-
zusetzen. Im Sinne der Richtlinie gelten Mindest-
I6hne ,als angemessen, wenn sie angesichts der
Lohnskala im jeweiligen Mitgliedstaat gerecht sind
und den Arbeitnehmern auf der Grundlage einer
Vollzeitbeschaftigung einen angemessenen Le-
bensstandard sichern” (ebd., Erwagungsgrund 28,
S.38). Die Angemessenheit eines Mindestlohns
wird dabei sowohl in absoluter als auch in relati-
ver Hinsicht definiert. Bei der Bestimmung der ab-
soluten Lohnhohe geht es um die Festschreibung
eines Living Wage, der einen angemessenen Le-
bensstandard ermoglichen soll. Die Angemessen-
heit des Lebensstandards wird dabei in der Re-
gel auf nationaler Ebene durch einen bestimmten
.Waren- und Dienstleistungskorb” kalkuliert, der
.nheben den materiellen Bedlrfnissen wie Nahrung,
Kleidung und Wohnraum [...] auch die Notwendig-
keit der Teilnahme an kulturellen, bildungsbezoge-
nen und sozialen Aktivitaten berucksichtigt” (ebd.).
Bei der relativen Lohnhohe geht es um das Ver-
haltnis des Mindestlohns zu den Ubrigen Lohnen
eines Landes. Die Angemessenheit wird hierbei in
der Regel durch ,international Ubliche Referenz-
werte [...], wie die Hohe des Bruttomindestlohns
bei 60% des Bruttomedianlohns und die Hohe des
Bruttomindestlohns bei 50% des Bruttodurch-
schnittslohns” bestimmt (ebd.).

Aufgrund europarechtlicher Beschrankungen
darf die Mindestlohnrichtlinie kein bestimmtes
nationales Mindestlohnniveau prajudizieren. So
wird in der Richtlinie ausdriicklich festgestellt:
.Im Einklang mit Artikel 153 Absatz 5 AEUV be-
ruhrt diese Richtlinie nicht die Zustandigkeit der
Mitgliedstaaten fur die Festlegung der Hohe von
Mindestlohnen” (ebd., Art. 1(3)). Stattdessen
werden in der Richtlinie im Wesentlichen proze-
durale Regelungen formuliert, die die Anhebung
nationaler Mindestlohne auf ein angemessenes
Niveau fordern sollen. Hierbei wird grundlegend
zwischen tarifvertraglichen und gesetzlichen
Mindestlohnen unterschieden. Im Hinblick auf
die tarifvertraglichen Mindestlohne zielt die Min-
destlohnrichtlinie vor allem auf eine Starkung der
Tarifvertragssysteme und Erhohung der Tarifbin-
dung (ebd. Art. 4). So sollen sich beispielsweise
alle EU-Staaten, in denen weniger als 80% der Be-
schaftigten in tarifgebundenen Unternehmen ar-
beiten, sich verpflichten, nationale Aktionsplane
zur Forderung der Tarifbindung aufzustellen. Der-
zeit liegt die Tarifbindung in 19 von 27 EU-Staaten
unterhalb der 80%-Marke (Mduller/Schulten 2022,
S.3562f.).



Bei den gesetzlichen Mindestlohnen setzt die
Mindestlohnrichtlinie vor allem auf das ,Verfah-
ren zur Festsetzung angemessener gesetzlicher
Mindestlohne” (Europaisches Parlament/Rat 2022,
Art. b). Demnach missen alle EU-Mitgliedstaaten
mit gesetzlichen Mindestlohnen ,die erforderli-
chen Verfahren fur die Festlegung und Aktualisie-
rung der gesetzlichen Mindestlohne” schaffen und
hierbei ,Kriterien zugrunde” legen, ,die zu ihrer
Angemessenheit beitragen” (ebd., Art. 5(1)). Die
Kriterien mussen , klar definiert sein” und werden
von den Mitgliedstaaten ,,im Einklang mit den nati-
onalen Gepflogenheiten” festgelegt. Zugleich kon-
nen die Mitgliedstaaten ,unter Berlcksichtigung
ihrer nationalen soziookonomischen Bedingungen
Uber das relative Gewicht dieser Kriterien [...] ent-
scheiden” (ebd.). In den nationalen Kriterienkata-
logen, mussen mindestens die folgenden vier As-
pekte berlicksichtigt werden:

(1) ,die Kaufkraft der gesetzlichen Min-
destlohne unter Berucksichtigung der
Lebenshaltungskosten;

(2) das allgemeine Niveau der Lohne und ihre
Verteilung;

(3) die Wachstumsrate der Lohne;

(4) langfristige nationale Produktivitatsniveaus
und -entwicklungen” (ebd., Art. 5 (2)).

Bei dem ersten Kriterium der Kaufkraft geht es
vor allem darum, ein Mindestlohnniveau, das fur
einen angemessenen Lebensstandard notwendig
ist, auch bei steigenden Preisen zu erhalten. Hier-
bei wird explizit auch die von einigen EU-Staaten
genutzte Moglichkeit der automatischen Indexie-
rung von Mindestlohnen an die Preisentwicklung
zugelassen (ebd., Art. 5 (3)). Die Kriterien (2) und
(3) beziehen sich auf die allgemeine Verteilung
und Entwicklung der Lohne und sollen sicherstel-
len, dass der Mindestlohn sich nicht zu weit von

den Ubrigen Lohnen abkoppelt. Deshalb verpflich-
tet die Richtlinie die Mitgliedstaaten zusatzlich
dazu, bei der ,Bewertung der Angemessenheit
der gesetzlichen Mindestlohne Referenzwerte zu-
grunde” zu legen. Hierbei konnen die ,auf inter-
nationaler Ebene ubliche[n] Referenzwerte wie
60% des Bruttomedianlohns und 50% des Brut-
todurchschnittslohns” und/oder national Ubliche
Referenzwerte verwendet werden (ebd., Art. 5 (4)).
Der Richtlinientext lasst also auch abweichende
Referenzwerte zu, starkt zugleich jedoch die Rolle
des doppelten Schwellenwertes von 60 bzw. 50%
gegenuber dem ursprunglichen Richtlinienentwurf
der Kommission, der lediglich in den Erwagungs-
grunden auf den Kaitz-Index verwiesen hatte (LUb-
ker/Schulten 2022, S.150). Schlie3lich gibt es mit
dem Verweis auf die Produktivitat ein viertes Krite-
rium, das fur sich genommen relativ vage ist, aber
eher als Chiffre fur die allgemeinen wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen steht und damit geeig-
net zu sein scheint, die vorherigen Kriterien zu re-
lativieren.

Mit der europaischen Mindestlohnrichtlinie
werden angemessene Mindestlohne europaweit
auf die politische Agenda gesetzt und schaffen in
vielen Mitgliedstaaten einen erheblichen Verande-
rungsbedarf. Auch wenn die Richtlinie aufgrund
europarechtlicher Beschrankungen keine harten
Vorgaben bezliglich der Lohnhohe machen kann,
beeinflusst sie durch die Festlegung inhaltlicher
Normen und prozeduraler Regeln die nationale
Mindestlohnpolitik. Anders als etwa zu Zeiten der
Eurokrise 2009ff. unterstutzt die EU mit der Richt-
linie nun jedoch diejenigen nationalen Akteure, die
fir ein angemessenes Mindestlohnniveau eintre-
ten. Schon heute wird dabei sichtbar, wie dies die
Mindestlohndebatten in einigen Mitgliedstaaten
beeinflusst (Muller/Schulten 2022; siehe auch un-
ten Abschnitt 6).
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3 MINDESTLOHNE IN EURO ZUM 1. JANUAR 2023

In der Europaischen Union zeigt sich bei der abso-
luten Hohe der Mindestlohne eine Zweiteilung zwi-
schen den westeuropaischen Landern einerseits
und den sud- und osteuropaischen Mitgliedslan-
dern auf der anderen Seite (Abbildung 1). In West-
europa liegen die Mindestlohne derzeit innerhalb
einer relativ engen Bandbreite, die von Frankreich
(11,27€) und Irland (11,30€) Uber die Niederlan-
de (11,75€) und Belgien (11,85€) bis zu 12,00€ in
Deutschland reicht. Mit 13,80€ hat lediglich Lu-
xemburg einen deutlich hoheren Mindestlohn. Da
Frankreich, Belgien und die Niederlande ihren Min-
destlohn auch unterjahrig anpassen, um Kaufkraft-
verluste zu begrenzen bzw. auszugleichen, wird
sich die Rangfolge im Verlauf des Jahres 2023 vor-
aussichtlich erneut andern.

Deutlich heterogener ist das Niveau der Min-
destlohne in den restlichen Landern der EU. An-
ders als noch vor finf Jahren (Libker/Schulten
2018) lasst sich die Streuung nicht mehr entlang
der geografischen Unterscheidung zwischen Sid-
und Osteuropa erklaren. So liegt der Mindestlohn
derzeit in vier Landern oberhalb der Schwelle
von 5€: Dazu zahlen Slowenien (6,96€), Spanien
(6,55€), Zypern (5,70€), das zum 1. Januar 2023
einen allgemeinen gesetzlichen Mindestlohn ein-
geflihrt hat, sowie Litauen (5,14 €). Polen (4,87%€),
Malta (4,82 €) und Portugal (4,50€) folgen mit Min-
destlohnen kurz unterhalb von 5€. Am Tabellen-
ende finden sich die sudosteuropaischen Lander
Rumanien (3,64€), Ungarn (3,41€) und Bulgarien
(2,41€).

Noch einmal deutlich niedriger sind die Min-
destlohne in einigen der osteuropaischen Anrai-
nerstaaten der EU. So setzen Russland (1,30€),
Moldawien (1,19€) und die Ukraine (1,18€) ihren
nationalen Mindestlohn deutlich unterhalb von 2€
an, wahrend er in Serbien (2,65€) und Nordmaze-
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donien (2,48€) mit dem Niveau des Nachbarlandes
Bulgarien vergleichbar ist. Zu beachten ist hier-
bei, dass die nationalen Wahrungen in der WSI-
Mindestlohn-Datenbank jeweils mit dem durch-
schnittlichen Wechselkurs des Vorjahres in Euro-
Betrdge umgerechnet werden. Dies hilft, kurz-
fristige Schwankungen an den Devisenmarkten
auszugleichen, fliihrt aber bei einem fortgesetzten
Kursverfall einer Wahrung zu einer tendenziellen
Uberschatzung des Mindestlohnniveaus. Dieser
Effekt lasst sich am Beispiel der Turkei zeigen, de-
ren Mindestlohn mit umgerechnet 2,95€ in den
Vergleich eingeht. Legt man stattdessen den EZB-
Referenzkurs zum Jahresende zugrunde, fallt der
tlrkische Mindestlohn auf Euro-Basis mit 2,57€
geringer aus.

AuRerhalb Europas liegen die Mindestlohne in
Australien (14,10€), Neuseeland (12,78 €) und Kana-
da (10,90€) auf einem mit Westeuropa vergleich-
baren Niveau, wahrend der Mindestlohn in Korea
(7,08€) inzwischen hoher ist als in Japan (6,96 €).
Als Anachronismus mit sehr niedrigen Mindest-
I6hnen fallen neben Japan jedoch vor allem die
USA auf, wo der bundesweite Mindestlohn seit
Juli 2009 unverédndert bei 7,25 US$ (umgerechnet
6,89€) liegt. Er ist damit praktisch obsolet gewor-
den. Dies wird jedoch dadurch relativiert, dass
27 Bundesstaaten und Washington D. C. einen
hoheren Mindestlohn setzen. Darunter sind be-
volkerungsreiche Staaten wie Kalifornien (15,50
US$ oder 14,72€) und New York (14,20 US$ oder
13,49€). Die lateinamerikanischen Lander Brasili-
en (1,09€) und Argentinien (2,36 €) setzen deutlich
niedrigere Mindestlohne. In Argentinien fallt dieser
— ahnlich wie in der Tirkei — mit 1,72 € noch einmal
niedriger aus, wenn er mit dem zum Jahreswech-
sel glltigen Wechselkurs konvertiert wird.
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Gesetzliche Mindestlohne, Stand 1. Januar 2023
Angaben in Euro, pro Stunde

Europdische Union
Luxemburg I 13,80
Deutschland I 12,00
Belgien NN 11,85
Niederlande I 11,75
Irland I 11,30
Frankreich I 11,27
Slowenien R 6,96
Spanien IS 6,55
Zypern I 5,70
Litauen [ 5,14
Polen I 487
Malta I 1,82
Portugal I 450
Estland [——— 4,30
Tschechien [ 473
Griechenland I 4,12
Kroatien [ 4,05
Slowakei [ 1,02
Lettland I 367
Ruménien [ 364
Ungarn s 341
Bulgarien [ 2,41

Sonstiges Europa
GroRbritannien* I 11,14
Tiirkei I 7,95
Serbien** N 7,65
Nordmazedonien** [N 248

Albanien N 164
Russland [l 1,30

Moldawien B 1,19
Ukraine B 1,18

AuBerhalb Europas

Australien I 14,10
Neuseeland I 12,78
Kanada™** I 10,90
Korea I 7,08
Japan*** I 6,96
USA I 6,89
Argentinien I 7,36
Brasilien B 1,09

I 10 Euro und mehr
[ 5,00 bis 9,99 Euro
[ 2,00 bis 4,99 Euro
N unter 2,00 Euro

Anmerkungen: *  National Living Wage fiir Arbeitnehmer ab 25 Jahren.
** Geschatzt, da Mindestlohn als Nettolohn festgelegt wird.
*** Gewichteter Durchschnitt der regionalen Mindestlohne; teilweise unterjéhrige Anpassung.

Abbildung 1

Quelle: WSI-Mindestlohn-Datenbank
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4 MINDESTLOHNE IN KAUFKRAFTSTANDARDS ZUM 1. JANUAR 2023

Der Vergleich der in Euro ausgedrickten Mindest-
I6hne lasst auRer Acht, dass sich auch die Lebens-
haltungskosten zwischen den einzelnen Landern
teilweise erheblich unterscheiden. Dieser Effekt
lasst sich auch innerhalb des Euroraums beobach-
ten: Nach Berechnungen von Eurostat (2023a) lag
das allgemeine Preisniveau in Luxemburg im Jahr
2021 um etwa 44% oberhalb des Durchschnitts
der Wahrungsunion, in Kroatien hingehen 37%
unterhalb des Mittelwertes. Damit relativiert sich
auch der Abstand zwischen den Mindestlohnen
der beiden Lander. In der WSI-Mindestlohn-Daten-
bank werden deshalb die Mindestlohne zusatzlich
auch in Kaufkraftstandards (KKS) auf Euro-Basis
ausgewiesen, um den Effekt unterschiedlicher Le-
benshaltungskosten naherungsweise zu berlck-
sichtigen.

Neben Eurostat veroffentlicht auch die Welt-
bank regelmaRig Kaufkraftstandards. Da diese
Quelle anders als Eurostat alle in der WSI-Min-
destlohn-Datenbank enthaltenen Lander umfasst,
stlitzen sich die KKS-Angaben im WSI-Mindest-
lohnbericht auf die Berechnungen der Weltbank.
Anders als Wechselkurse an den Devisenmarkten
stehen die KKS-Umrechnungsfaktoren jedoch nur
mit zeitlicher Verzogerung zur Verfligung, sodass
im diesjahrigen Bericht die Kaufkraftstandards fir
den privaten Konsum des Jahres 2021 verwendet
werden. Dies ist unproblematisch, solange die Un-
terschiede im Preisniveau zwischen den Landern
konstant bleiben. Da im vergangenen Jahr sowohl
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Argentinien (72,4%) als auch die Tirkei (72,3 %)
ausgesprochen hohe Inflationsraten hatten, hat
sich die Kaufkraft der jeweiligen Landeswahrung
jedoch seit dem Referenzzeitraum fur den KKS-
Umrechnungsfaktor deutlich abgeschwacht. Dies
gilt in geringerem AusmalR auch fiir Moldawien
(Inflationsrate im Jahr 2022: 28,5%) und die Uk-
raine (20,6 %) sowie einige andere osteuropaische
Lander, sodass die KKS-Angaben hier die jeweilige
Kaufkraft des Mindestlohns tendenziell Uberschat-
zen.

Wie Abbildung 2 zeigt, verringert die Umrech-
nung der Mindestlohne in KKS innerhalb der EU
deren Spreizung — ohne sie jedoch vollstandig auf-
zuheben. So weisen beispielsweise Bulgarien (4,12
KKS), Ungarn (5,27 KKS) und Kroatien (5,38 KKS)
auf KKS-Basis deutlich hohere Mindestlohne aus,
wahrend sich in Landern wie Luxemburg (9,89
KKS) und Irland (7,65 KKS) das dortige vergleichs-
weise hohe Preisniveau negativ auf den Wert des
Mindestlohns auswirkt. In Deutschland, wo die
Lebenshaltungskosten weniger deutlich Gber dem
EU-Durchschnitt liegen, tritt dieser Effekt in ge-
ringerem Mafe ein, sodass hier der aktuelle Min-
destlohn von 12€ einem Wert von 10,55 KKS ent-
spricht — dem derzeit hochsten Wert innerhalb der
EU. Auch aulderhalb der EU lasst sich beobachten,
dass die Unterschiede zwischen den einzelnen
Landern auf KKS-Basis geringer ausfallen als bei
einer Umrechnung anhand der Devisenkurse.



Abbildung 2

Kaufkraft (KKS) gesetzlicher Mindestlohne, Stand 1. Januar 2023
Angaben in KKS**** auf Euro-Basis, pro Stunde

Europdische Union
Deutschland I 10,55
Belgien I 9,91
Luxemburg I 9,89
Niederlande NN 9,62
Frankreich I 9,50
Polen I 7,93
Irland  EE— 7,65
Slowenien I 7,48
Litauen I 6,78
Spanien I 6,40
Ruménien I 6,29
Zypern [ 5,97
Kroatien I 5,38
Ungarn e 5,27
Malta I 5,21
Tschechien I 4,82
Portugal I 4,77
Estland I 471
Griechenland [ 4,48
Lettland ————— 4,39
Slowakei [ 4,25
Bulgarien I———— 412

Sonstiges Europa
Tirkei I 11,54
GroRbritannien* EE— 8,31
Nordmazedonien** I 4,74
Serbien** I 421
Ukraine s 373
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Albanien
Moldawien
Russland

I 251
I 2,39
I 237

AuBerhalb Europas
Australien I 9,33
Neuseeland [ 8,77
Kanada™* I 7,73
Korea I 6,63
Japan*** I 5,89
Argentinien I 5,25
USA I 4,97
Brasilien I 1,60

I 9,00 KKS und mehr
[ 6,00 bis 8,99 KKS
I 3,00 bis 5,99 KKS
I unter 3,00 KKS

Anmerkungen: * National Living Wage fiir Arbeitnehmer ab 23 Jahren.
** Geschatzt, da Mindestlohn als Nettolohn festgelegt wird.
Gewichteter Durchschnitt der regionalen Mindestldhne.
****  Umrechnung in KKS auf Euro-Basis aufgrund der von der Weltbank
fiir 2021 ausgewiesenen Kaufkraftparitéten fiir den privaten Konsum.

Quelle: WSI-Mindestlohn-Datenbank, Weltbank WS
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5 DER KAITZ-INDEX ALS GROBER RICHTWERT FUR ANGEMESSENE

MINDESTLOHNE

Ahnlich wie die Europaische Mindestlohnrichtli-
nie (Abschnitt 2) verwendet auch der WSI-Mindest-
lohnbericht den doppelten Schwellenwert von
60% des Medianlohns (Abbildung 3a) bzw. 50% des
Durchschnittslohns (Abbildung 3b), um die Hohe der
gesetzlichen Mindestlohne im nationalen Lohn-
gefuige einzuordnen (siehe z.B. Lubker/Schulten
2021, S.133). Da zur Berechnung des sogenann-
ten Kaitz-Index neben der Hohe des Mindestlohns
auch Angaben zum jeweiligen Lohniveau bendétigt
werden, liegen die Daten hierfiir jedoch immer nur
mit einer gewissen zeitlichen Verzégerung vor. So
beziehen sich die in Abbildung 3 abgetragenen Da-
ten, die der Datenbank der Organisation flr wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung
(OECD) entnommen sind, auf das Jahr 2021. Da-
mit konnen sie zwar grundlegende Unterschiede in
der relativen Hohe der Mindestlohne zwischen den
einzelnen Landern verdeutlichen, spiegeln die ak-
tuelle Entwicklung der Mindestlohne jedoch noch
nicht wider. Da fir die Europaische Union nur von
einem moderaten Wachstum der Nominallohne
auszugehen ist (Libker/Janssen 2022), dirften
sich merkliche Veranderungen des Kaitz-Index in
denjenigen Landern ergeben haben, die ihren Min-
destlohn inzwischen deutlich angehoben haben
(siehe Abschnitt 6).

Deutschland ist ein gutes Beispiel, um das gene-
relle Problem zu verdeutlichen. In Abbildung 3a wird
der Kaitz-Index fur Deutschland mit 51,1 ausgewie-
sen und bezieht sich — wie flir die anderen Lander
auch — auf das Jahr 2021. Damals lag der Mindest-
lohn bei 9,50€ bzw. 9,60€ (ab 1.7.2021), ist inzwi-
schen aber auf 12€ angehoben worden und damit
um rund ein Viertel gestiegen. Dies ist deutlich
starker als die Entwicklung der Stundenverdiens-
te, die nach Angaben des Instituts fur Makrooko-
nomie und Konjunkturforschung (IMK) im Mittel
um 1,8% (2021) bzw. 3,7% (2022) gewachsen sind
(Dullien et al. 2022, S.4). Schreibt man die Zahlen
der OECD naherungsweise fort, so ergibt sich fir
Deutschland ein Kaitz-Index leicht oberhalb des
Schwellenwertes von 60% des Medians.®Von der
GroRRenordnung her liegt dies in der Nahe von al-
teren Berechnungen, nach denen in Deutschland
zum Erreichen eines Kaitz-Index von 60 % ein Min-
destlohn von rund 12 € erforderlich ist (Weinkopf/
Kalina 2020). Hingegen weist Eurostat (2023b) fur
Deutschland zum Stichtag 1. Januar 2023 einen

3 Rechenweg: Kaitz-Index x Veranderung des Mindest-
lohns/Lohnwachstum oder 51,1 x (12,00/9,55) / (1,018
x 1,037) = 60,8. Dies lasst auf3er Acht, dass sich die Ent-
wicklung des Medianlohns von der des arithmetischen
Mittels unterscheiden kann.
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Kaitz-Index auf Median-Basis von 53,2 aus.* Dies
wirde bedeuten, dass Deutschland auch aktuell
gemessen an dem Richtwert von 60% des Medi-
ans weiterhin Anpassungsbedarf hat.

Ahnlich wie Deutschland lagen auch viele ande-
re EU-Lander nach den Daten der OECD im Jahr
2021 deutlich unterhalb der 60%-Schwelle Abbil-
dung 3a). Dies trifft insbesondere auf osteuropai-
sche Lander wie Tschechien (43,2), Estland (42,6)
und Lettland (42,3) zu. Auch hier beeinflusst der
europaische Kontext die nationale Debatte. So
argumentierte der Sozialminister Estlands, Peep
Peterson, anlasslich der Verabschiedung des dies-
jahrigen Mindestlohns, dass die Europaische Min-
destlohnrichtlinie die Erwartung schaffe, dass
der Mindestlohn in seinem Land kiinftig schneller
steigt (Republic of Estonia 2022). Auch in den Nie-
derlanden (46,3) und Belgien (44,7) lag der Kaitz-
Index im Jahr 2021 deutlich unterhalb von 60 %, ist
im vergangenen Jahr aber nominal deutlich ange-
hoben worden (siehe Abschnitt 6). In Irland, das mit
einem Kaitz-Index von 46,2 in Abbildung 3 erfasst ist,
hat die Regierung angekundigt, dem Vorschlag der
irischen Low Pay Commission zu folgen und den
nationalen Mindestlohn bis 2026 schrittweise auf
das Niveau eines Living Wages anzuheben, der bei
60% des Medianlohns liegen soll (Government of
Ireland 2022). Die in der Europadischen Mindest-
lohnrichtlinie formulierten Referenzwerte dienen
demnach schon heute in vielen europaischen Lan-
dern als Benchmark in der nationalen Mindest-
lohnpolitik (Muller/Schulten 2022). AufRerhalb Eu-
ropas sticht vor allem Neuseeland (67,6) mit einem
strukturell hohen Mindestlohn hervor, wahrend die
USA (29,1) den niedrigsten Kaitz-Index aller Lander
mit verfligbaren Daten haben.

4 Ein methodisches Problem bei der Berechnung des Kaitz-
Index entsteht dadurch, dass der Medianlohn der Vollzeit-
beschaftigten auf Monatsbasis gemessen wird, der deut-
sche Mindestlohn aber auf Stundenbasis festgesetzt wird.
Hieraus ergibt sich die Notwendigkeit, einen der beiden
Werte umzurechnen. Die OECD setzt hierfur eine Wo-
chenarbeitszeit von 40 Stunden an, wahrend Eurostat flr
die Daten ab 2020 von 38 Wochenstunden ausgeht. Mit
der Aktualisierung der Datenbank hat Eurostat auch die
alteren Angaben fiir Deutschland zum Teil deutlich nach
unten revidiert und weist jetzt beispielsweise fur das Jahr
2021 einen Kaitz-Index auf Median-Basis von 46,7 aus,
verglichen mit der Angabe von 50,1 fur dasselbe Jahr in
einer alteren Version der Datenbank.
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Der relative Wert des Mindestlohns (Kaitz-Index), 2021

Angaben in Prozent

a) Mindestlohn in Prozent des Medianlohns

Européische Union

Portugal
Frankreich
Slowenien

Polen
Rumanien
Luxemburg
Slowakei
Deutschland
Griechenland
Spanien
Litauen
Niederlande
Irland
Ungarn
Belgien
Tschechien
Estland
Lettland

|
|
|
I 52,4
I 51,
I 49,9
I 48,5
I 46,7
I 46,3
I 46,2
I 45,3

I 44,7

I 43,2
I 42,6
UK

Sonstiges Europa
I /0,6

Tiirkei

GroRbritannien I

Lander auBerhalb Europas

61

60
95,1
94.9
54,9

56,9

66,3
0
4

Abbildung 3

b) Mindestlohn in Prozent des Durchschnittslohns

Européische Union

Slowenien — 50,5

Frankreich
Portugal
Deutschland
Polen
Luxemburg
Belgien
Spanien
Ruménien
Griechenland
Slowakei
Niederlande
Litauen
Tschechien
Estland
Irland
Ungarn
Lettland

Sonstiges Europa

GroRbritannien
Tiirkei

Lander auBerhalb Europas

49,2

I 16,7
I 45,1
I 45,1

I
I 41,0
I 40,
I 40,1
I 39,9
I 39,3
I 390
I 38,7
I 37,3
I 36,4
I 358

I 354

I 34,3

|
I 40,

A4

47,5

Neuseeland = 67,6 Neuseeland I 57,2
Korea 61,4 Korea — | 48,9
Australien R 516 Kanada [ 439
Kanada I 496 Australien I 456
Japan [ 449 Japan [ 39,3
USA s 29,1 USA w205
60% 50%
Anmerkung: Daten fiir folgende Lander sind nicht verfiighar: Albanien, Argentinien, Brasilien, Bulgarien, Malte, Moldawien,
Nordmazedonien, Russland, Serbien und Ukraine. Alle Werte sind auf eine Nachkommastelle gerundet.
Quelle: OECD Earnings Database W_SI
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6 AKTUELLE ENTWICKLUNG: INFLATIONSDYNAMIK MACHT NOMINALE
ZUWACHSE IN VIELEN LANDERN ZUNICHTE

In der Europaischen Union haben alle Lander mit
einem gesetzlichen Mindestlohn diesen zum Jah-
reswechsel 2022/2023 oder schon vorab wahrend
des Jahres 2022 angehoben, darunter einige gleich
mehrfach. Hierzu zahlt Deutschland mit der Anhe-
bung des Mindestlohns auf 10,45€ (zum 1.7.2022)
und auf 12,00€ (zum 1.10.2022). Tabelle 1 weist des-
halb auf nominaler Basis im Vergleich zu den Vor-
jahren ausgesprochenen grofRe Mindestlohnerho-
hungen aus, die in allen EU-Landern im Vergleich
zum 1. Januar 2022 mehr als 5% betragen. An der
Tabellenspitze steht Lettland, das seinen Mindest-
lohn zuletzt zum 1. Januar 2021 erh6ht hatte, mit
einem Nominalwachstum von 24,0%. Unter den
westeuropaischen Landern sticht Deutschland
mit einer Anhebung um 22,2% hervor. Trotz der
auch hierzulande hohen Inflation ergibt sich so
im Jahresvergleich ein deutlicher Reallohngewinn
von 12,4%. Auch in Belgien (4,8%) und fiir einige
osteuropdische Lander weist die Ubersicht Real-
lohngewinne aus. Insgesamt ergeben sich nach
Abzug der Inflation in insgesamt acht EU-Landern
Reallohngewinne um mehr als 1%, wahrend sechs
Lander einen Reallohnverlust von 1% oder mehr
ausweisen. Hierzu zdhlen u.a. Estland (-6,7%),
Tschechien (-6,2%) und die Slowakei (- 3,4 %).

In einigen europaischen Landern existieren so-
genannte Indexierungsklauseln, wonach die Min-
destlohne automatisch erhoht werden, wenn die
Verbraucherpreise steigen (OECD 2022, S.7; Koes-
ter/Grapow 2021). Ziel ist die Sicherung der Kauf-
kraft des Mindestlohns. Besonders entwickelt ist
dieses System in Belgien, wo nicht nur der Min-
destlohn, sondern auch alle anderen Lohne an die
Preisentwicklung angepasst werden. Immer wenn
der sogenannte Gesundheitsindex — ein Verbrau-
cherpreisindex, bei dem besonders gesundheits-
schadliche Produkte wie Tabak und Alkohol nicht
bericksichtigt werden — um mehr als 2% ange-
stiegen ist, wird auch der belgische Mindestlohn
in gleichem Umfang angehoben. Im Jahr 2022 tra-
ten nach diesem Mechanismus insgesamt sechs
Erhohungen in Kraft (Abbildung 4a). Ein ahnliches In-
dexierungssystem existiert auch in Frankreich. Im
franzosischen Arbeitsgesetzbuch (Code du Travail)
wird allen Mindestlohnbeschaftigten die Sicherung
ihrer Kaufkraft gesetzlich garantiert (Artikel L3231-
2). Sobald der franzosische Verbraucherpreisindex
(ohne die Preise flir Tabak) um mehr als 2% ange-
stiegen ist, muss in Frankreich auch der Mindest-
lohn entsprechend erhéht werden. Vor dem Hin-
tergrund der aktuellen Inflationsraten wurde der
franzosische Mindestlohn seit Anfang 2022 gleich
dreimal angepasst (Abbildung 4b). Gemessen am
Harmonisierten Verbraucherpreisindex (HVPI), der
im WSI-Mindestlohnbericht flr die Kaufkraftberei-
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nigung verwendet wird, stieg der Mindestlohn in
Frankreich sogar starker als die Verbraucherpreise.
Far die Europaische Union insgesamt lasst sich
mit einer nominalen Erhéhung um 12,0% im Me-
dian fur 2023 der mit Abstand hochste Zuwachs
seit Beginn der Zeitreihe im Jahr 2000 beobachten
(Abbildung 5). Gleichzeitig fallt die reale Erhéhung
mit nur 0,6 % ausgesprochen bescheiden aus. Ins-
gesamt konnen sich Mindestlohnerhéhungen und
Inflation also gerade einmal die \Waage halten. Die-
ser verhalten optimistische Befund unterliegt je-
doch drei Einschrankungen: Zum ersten zeigt sich
innerhalb der EU eine ungewohnlich hohe Streu-
ung, die von deutlichen Reallohngewinnen in Lan-
dern wie Deutschland bis zu erheblichen Reallohn-
verlusten in Landern wie Estland und Tschechien
reicht. Insgesamt ist es lediglich in der Halfte der
EU-Staaten mit gesetzlichen Mindestlohnen ge-
lungen, die Kaufkraft von Mindestlohnbeziehen-
den abzusichern oder auszubauen. In der anderen
Halfte konnten hingegen die Preissteigerungsra-
ten nicht ausgeglichen werden, sodass es in zehn
Landern zu Reallohnverlusten kam. Zum zweiten
wenden einkommensschwache Haushalte hau-
fig einen Uberdurchschnittlich hohen Anteil ihres
Haushaltsbudgets fiir besonders von den Preis-
steigerungen betroffene Produktgruppen auf, da-
runter Lebensmittel, Haushaltsenergie und Kraft-
stoffe. Der fur die Berechnung der allgemeinen
Inflationsrate verwendete Warenkorb unterschatzt
deshalb die fur Mindestlohnbeziehende relevante
Inflationsrate. So kommt der Inflationsmonitor des
IMK fur Deutschland regelmaf3ig zu dem Ergebnis,
dass die Inflationsrate fur Haushalte mit geringem
Einkommen deutlich hoher ist, als dies der Ver-
braucherpreisindex misst (Dullien/Tober 2023).5
Zum dritten zeichnet sich ab, dass die fortge-
setzte Inflationsdynamik die Kaufkraft des Min-
destlohns weiter schwachen wird. Auch in Lan-
dern, die zum Stichtag 1. Januar 2023 noch mit
einem geringen Reallohnzuwachs in den Vergleich
eingehen, konnten die Zuwachse deshalb in den
nachsten Monaten aufgezehrt werden. So kommt
die OECD (2022, S.6) mit Daten auf Monatsbasis
zu dem Ergebnis, dass die Kaufkraft der Mindest-
I6hne zwischen den einzelnen Anpassungsschrit-
ten teilweise deutlich zuriuckgegangen ist. Nen-
nenswerte Ausnahmen sind Belgien und insbeson-
dere Frankreich, die Uber eine Kopplung des Min-

5 Im Dezember 2022 lag die allgemeine Inflationsrate bei
8,6 %, fur ein Paar mit zwei Kindern und einem Einkom-
men zwischen 2.000 und 2.600 € hingegen bei 9,8% und
fiir Alleinlebende mit einem Einkommen von weniger als
900 € bei 9,5% (Dullien/Tober 2023, S.5).



Tabelle 1

Entwicklung gesetzlicher Mindestldhne, 2023
Veranderung am 1. Januar 2023 gegeniiber dem Vorjahreszeitpunkt und dem 1. Januar 2015, Angaben in Prozent

Veranderung gegentiber dem Veranderung gegentber dem Zuletzt
1. Januar 2022 1. Januar 2015 geandert
Nominal Real Nominal Real

Européaische Union
Lettland 24,0 5,8 72,2 30,7 01.01.23
Deutschland 22,2 12,4 41,2 181 01.10.22
Bulgarien 20,4 6,5 114,5 75,6 01.01.23
Rumaénien 17,6 5,0 207,7 139,4 01.01.23
Ungarn 16,1 0,7 121,0 60,9 01.01.23
Polen 15,7 2,2 100,6 56,1 01.01.23
Belgien 15,6 4,8 30,2 5,0 01.12.22
Litauen 15,0 -3,2 182,4 106,7 01.01.23
Kroatien 12,5 1,7 75,8 0,0 01.01.23
Niederlande 12,1 0,4 28,8 4,7 01.01.23
Slowenien 12,0 2,5 52,6 31,4 01.01.23
Estland 11,4 -6,7 83,8 34,0 01.01.23
Slowakei 8,3 -3,4 84,5 48,1 01.01.23
Spanien 8,0 -0,3 66,5 44,5 01.01.23
Portugal 7.8 -0,3 50,5 32,5 01.01.23
Tschechien 7,7 -6,2 88,7 42,6 01.01.23
Irland 7.6 -0,5 30,6 16,6 01.01.23
Griechenland 7.5 -1,6 21,7 10,6 01.05.22
Frankreich 6,6 0,7 17.3 2,7 01.01.23
Luxemburg 5,7 -2,2 24,2 4,7 01.01.23
Malta 5,4 -0,7 15,9 0,8 01.01.23
Sonstiges Europa
Turkei 100,0 16,1 685,9 96,7 01.01.23
Serbien** 14,3 2,3 88,1 44,0 01.01.23
Russland 16,9 2,8 172,3 57,4 01.01.23
Ukraine 3.1 -14,5 450,1 75,0 01.10.22
Albanien 6,3 0,0 54,5 28,8 01.01.23
GroRbritannien* 6,6 -2,3 46,2 20,1 01.04.22
Nordmazedonien** 19,3 4,6 101,1 59,6 01.04.22
Moldawien 36,3 6,1 142,4 28,3 01.01.23
AuBerhalb Europas
Argentinien 104,5 18,6 1287,3 9,4 01.01.23
Brasilien 7.4 -1,8 64,9 2,2 01.01.23
Neuseeland 6,0 -0,3 48,8 24,7 01.04.22
Korea 5,0 -0,4 72,4 50,2 01.01.23
Kanada*** 41 -2,6 1,1 16,6 01.01.23
Japan*** 3.3 1.3 23,2 18,0 01.01.23
Australien 5,2 -1,3 26,7 5,7 01.07.22
USA 0,0 -8,0 0,0 -17,6 24.07.09

Anmerkungen: *  National Living Wage fiir Arbeitnehmer ab 25 Jahren.
**  Geschatzt, da Mindestlohn als Nettolohn festgelegt wird.
*** Gewichteter Durchschnitt der regionalen Mindestlohne; teilweise unterjahrige Anpassung.
Da Zypern zum 1. Januar 2023 erstmals einen gesetzlichen Mindestlohn festgelegt hat, wird das Land in
dieser Tabelle nicht aufgefiihrt.
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Abbildung 4

Entwicklung der Mindestlohne und Verbraucherpreise in Belgien und Frankreich, 2020 -2023
Index, Januar 2020 = 100
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Quelle: WSI-Mindestlohn-Datenbank (Mindestléhne); Eurostat (HVPI) wsi
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destlohns an die Preisentwicklung jeweils zeitnahe
Anpassungen umgesetzt haben (ebd. S.7). Die Eu-
ropaische Mindestlohnrichtlinie lasst solch eine In-
dexierung ausdricklich zu, sofern diese nicht zu ei-
ner Senkung des gesetzlichen Mindestlohns fiihrt
(Europaisches Parlament/Rat 2022, Art. 5 (3)).

In der langfristigen Perspektive relativiert der
Preisschub der jliingsten Vergangenheit die teils
deutlichen nominalen Mindestlohnanhebungen
der vergangenen Jahre. Seit 2015 haben nach
Bericksichtigung der Inflation vor allem ost-
europaische Lander wie Rumanien (realer Zu-
wachs: 139,4%), Litauen (+106,7%) und Bulgari-
en (+75,6%) deutlich angehoben (Tabelle 1, vierte
Spalte) — wenngleich auch ausgehend von einem
auRerst niedrigen Niveau. In Westeuropa haben
Spanien (+44,5%) und Portugal (+ 32,5 %) ihre Min-
destlohne sichtbar erhoht, was in beiden Landern
auf eine entsprechende Zielsetzung der jeweiligen
Regierung zurtickgeht (Molina 2021). Deutschland
(+18,1%) und Irland (+16,6%) rangieren im Mittel-
feld der Europaischen Union, wahrend die Min-

destlohne in Frankreich und den Benelux-Landern
in den vergangenen acht Jahren real um 5% oder
weniger gestiegen sind.

Auch auRerhalb der Europaischen Union zeigt
sich aktuell ein Wettlauf zwischen Mindestlohn-
Anhebungen und Inflation. Trotz teils deutlicher
nominaler Steigerungen fallt deshalb das reale
Wachstum in Landern wie Russland (+2,8%) oder
Serbien (+2,3%) sehr moderat aus, wahrend die
Kaufkraft des Mindestlohns in Brasilien (-1,8%),
Kanada (-2,6%) und Australien (-1,3%) leicht ge-
fallen ist (Tabelle 1, zweite Spalte). Sowohl in der
Turkei als auch in Argentinien hat sich der Mindest-
lohn binnen Jahresfrist nominal zwar verdoppelt
und auch nach Preisbereinigung verbleibt hier eine
reale Steigerung. Aufgrund der in beiden Landern
extrem hohen Inflationsraten schwindet die Kauf-
kraft des Mindestlohns jedoch zunehmend, sodass
die in Tabelle 1 abgebildeten Daten nur eine Mo-
mentaufnahme sind und der Verweis auf die Effek-
te der Inflationsdynamik hier in besonderem Mal3e
zutrifft.

Abbildung 5
Entwicklung der Mindestldhne in der Européaischen Union, 2000-2023
Jeweils verglichen mit dem 1. Januar des Vorjahres (in %, Medianwerte)
12,0
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Nominale Entwicklung
—— Reale Entwicklung
Anmerkungen: Anmerkung: Ausgewiesen ist der Median der nationalen Steigerungsraten fiir die Lander der Européischen
Union (Gebietsstand vom 1. Januar 2023, also ohne GroRbritannien). Fiir die reale Entwicklung wurden die
nationalen Steigerungsraten mit Hilfe des HVPI kaufkraftbereinigt.
Quelle: WSI-Mindestlohn-Datenbank; Eurostat WsI
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7 AUSBLICK: KAUFKRAFTSICHERUNG ALS ZENTRALE AUFGABE DER

MINDESTLOHNPOLITIK

Die hohe Inflation stellt die Mindestlohnpolitik
derzeit vor die zentrale Herausforderung, Kauf-
kraftverluste fur Mindestlohnbeziehende auszu-
gleichen. Die im diesjahrigen WSI-Mindestlohnbe-
richt vorgestellten Daten zeigen, dass dies in den
untersuchten Landern in unterschiedlichem Aus-
mal3 gelungen ist. In der Europaischen Union ver-
bleibt trotz einer historisch hohen Steigerungsrate
um nominal 12,0% gegeniber dem Vorjahr nach
Berucksichtigung der Preisentwicklung im Medi-
an nur ein Zuwachs von real 0,6%. Da Haushalte
mit niedrigen Einkommen in besonderem Mal3e
von den stark gestiegenen Preisen fir Guter des
alltdglichen Bedarfs — insbesondere Lebensmittel
— betroffen sind, stellt auch diese Berechnung ein
vermutlich optimistisches Szenario dar. Erschwe-
rend kommt hinzu, dass Haushalte mit geringen
Einkommen haufig nicht Uber ausreichende Ruck-
lagen verfligen, um die gestiegenen Lebenshal-
tungskosten aufzufangen.

Da die allgemeine Lohnentwicklung derzeit
deutlich hinter der Preisentwicklung zurtckbleibt
(LUbker/Janssen 2022), bedingt das Ziel der Kauf-
kraftsicherung, dass die Mindestlohne schneller
als die Durchschnittslohne wachsen missen. In
Landern, die wie Deutschland ihrem Mindestlohn
direkt oder indirekt an die Lohn- bzw. Tariflohn-
entwicklung koppeln, erfordert dies eine Rekali-
brierung des Anpassungsmechanismus. Die im
vergangenen Herbst verabschiedete Europaische
Mindestlohnrichtlinie bietet hierflr einen geeigne-
ten Orientierungsrahmen: Als Teil des Verfahrens
zur Festsetzung angemessener gesetzlicher Min-
destlohne schreibt diese in Art. 5 (2) vier Kriterien
vor, unter denen sich an erster Stelle der Grund-
satz findet, dass die Anpassung der Mindestlohne
deren Kaufkraft zu berlcksichtigen habe (siehe Ab-
schnitt 2). Auch wenn der doppelte Schwellenwert
von 60% des Bruttomedianlohns und 50% des
Bruttodurchschnittslohns als Referenzwert in die
Richtlinie Eingang gefunden hat, sieht diese, an-
ders als von Kritikern (Schroder 2021) befirchtet,
keine starre Fixierung des Mindestlohns auf einen
bestimmten Kaitz-Index vor. Die Referenzwerte der
Européaischen Mindestlohnrichtlinie mussen stets
dahingehend Uberprift werden, ob die Kaufkraft
des daraus abgeleiteten Mindestlohns einen an-
gemessenen Lebensstandard erlaubt. Im Rahmen
einer sozialpolitischen Gesamtabwagung kann da-
mit auch ein Uberschreiten der Referenzwerte ge-
boten sein.

Forderungen nach einer Anhebung von Min-
destlohnen fihren in der offentlichen Debatte
haufig zu dem reflexartigen Gegenargument, dass
dieses die Inflationsdynamik verscharfen wirde
und somit auch sozialpolitisch kontraproduktiv sei
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(siehe z.B. Schlautmann 2022). Das Narrativ einer
drohenden Lohn-Preis-Spirale hat im 06konomi-
schen Diskurs vor allem die Funktion, die Gewerk-
schaften zu den Hauptverantwortlichen fiir hohe
Inflationsraten zu machen (Shiller 2020). Es ist im
Kontext der Mindestlohnpolitik jedoch in zweierlei
Hinsicht irrefUhrend: Zum einen haben Mindest-
I6hne meist nur einen relativ geringen direkten
Einfluss auf die Lohnentwicklung. Dies ergibt sich
daraus, dass die — per Definition — niedrigen Lohne
der Betroffenen selbst bei einer hohen Anzahl von
Mindestlohnbeziehenden nur einen kleinen Anteil
an der gesamtwirtschaftlichen Lohnsumme haben.
So kommt die Europaische Zentralbank fir das
Jahr 2023 zu dem Ergebnis, dass in der Euro-Zo-
ne ein unterstelltes Wachstum der Mindestlohne
von 8 bis 9% nur einen direkten Beitrag zum Lohn-
wachstum von 0,2 bis 0,4 Prozentpunkten leistet
(Koester/Wittekopf 2022, S.58). Zum anderen tra-
gen steigende Nominall6hne nur in dem Male zur
Inflation bei, in dem Unternehmen auf die dadurch
verursachten Kostensteigerungen mit Preisanhe-
bungen reagieren.

Im Ergebnis sind auch bei deutlichen nominalen
Mindestlohnanhebungen nur geringe Auswirkun-
gen auf die Inflation zu erwarten. Dies lasst sich
am Beispiel der Einfihrung des Mindestlohns von
12€ in Deutschland verdeutlichen. Nach Berech-
nungen des Instituts fur Makrookonomie und Kon-
junkturforschung (IMK) und des Wirtschafts- und
Sozialwissenschaftlichen Instituts (WSI) der Hans-
Bockler-Stiftung ergibt sich hierdurch nur ein ge-
samtwirtschaftlicher Lohnimpuls von ca. 0,6%. In
der Spitze fuhrt dies nach Berechnungen auf Basis
des NiGEM-Modells zu einem Preiseffekt von nur
0,25% (Dullien et al. 2022, S.5ff.). Die Deutsche
Bundesbank (2022) kommmt in ihrer Analyse zu ei-
ner noch konservativeren Schatzung, der zufolge
sich das Preisniveau bis zum Jahr 2024 durch die
Anhebung des deutschen Mindestlohns auf 12€
um nur 0,14% erhoht. Den geldpolitischen Auswir-
kungen einer aus sozialpolitischen Grinden not-
wendigen Mindestlohnanpassung kommt damit
im Rahmen einer Gesamtabwagung nur eine un-
tergeordnete Rolle zu.

In Zeiten hoher Inflation ist eine regelmaRige
Anpassung der Mindestlohne besonders wichtig,
um diejenigen Beschaftigtengruppen zu schutzen,
die am meisten unter den Preissteigerungen leiden
(OECD 2022). In Deutschland ist die nachste Min-
destlohnerhohung zum 1. Januar 2024 vorgese-
hen. Bis spatestens 1. Juli 2023 muss die Mindest-
lohnkommission hierzu ihre Empfehlung abgeben.
Wirde sie hierbei einfach zum friheren Muster zu-
rickkehren und sich lediglich nachlaufend an der
Entwicklung der Tariflohne orientieren, so wiirde



sie die in den Tarifabschliissen der Jahre 2021 und
2022 hervorgebrachten Reallohnverluste auf die
Mindestlohnbeziehenden Ubertragen. Stattdessen
konnte die Mindestlohnkommission ihren Ermes-

sensspielraum nutzen und die Anforderungen der
Europaischen Mindestlohnrichtlinie bereits jetzt
umsetzen, um die Kaufkraft des Mindestlohns si-
cherzustellen.

WSI Report Nr.82, Mérz 2023  Seite 17



LITERATUR

Beskeeftigelsesministeriet (2023): Regerin-
gen har anlagt annullationssggsmal
mod mindstelgnsdirektivet, Presse-
mitteilung vom 18.01.2023, https://
bm.dk/nyheder-presse/pressemed-
delelser/2023/01/regeringen-har-
anlagt-annullationssoegsmaal-mod-
mindsteloensdirektivet/

Deutsche Bundesbank (2022): Makro-
okonomische Effekte der geplanten
Erhohung des allgemeinen gesetzli-
chen Mindestlohns auf 12 € je Stun-
de, in: Monatsbericht 74 (2), S.56-57

Dullien, S./Herzog-Stein, A./Liibker, M./
Pusch, T./Theobald, T. (2022): Mindest-
lohnerhohung auf 12 Euro beeinflusst
Inflation kaum. Makrookonomi-
sche Simulationsstudie mit dem
NiGEM-Modell. Institut fir Makro-
okonomie und Konjunkturforschung
der Hans-Bockler-Stiftung: IMK
Policy Brief 116, Dusseldorf, https://
www.boeckler.de/de/faust-detail.
htm?sync_id=HBS-008230

Dullien, S./Tober, S. (2023): IMK Inflati-
onsmonitor: Deutliche Inflationsun-
terschiede zwischen Arm und Reich
im Jahr 2022. Institut fiir Makrooko-
nomie und Konjunkturforschung der
Hans-Bockler-Stiftung: IMK Policy
Brief Nr.144, Disseldorf, https://
www.imk-boeckler.de/de/faust-detail.
htm?sync_id=HBS-008517

Europaische Kommission (2020): Vorschlag
fir eine Richtlinie des Europaischen
Parlaments und des Rates Uber
angemessene Mindestlohne in der
Europaischen Union, COM(2020) 682
final, Brussel, 28.10.2020

Europdisches Parlament/Rat (2022): Richt-
linie 2022/2041 iber angemessene
Mindestlohne in der Europaischen
Union vom 19. Oktober 2022, in:
Amtsblatt der Europaischen Union
vom 25.10.2022, S.33-47

Eurostat (2023a): Purchasing Power
Parities (PPPs), Price Level Indices
and Real Expenditures for ESA 2010
Aggregates [PRC_PPP_IND__cus-
tom_4563200], abgerufen am

17. Januar 2023.

WSI Report Nr.82, Mérz 2023  Seite 18

Eurostat (2023b): Monthly minimum
wage as a proportion of average
monthly earnings (%) — NACE Rev.2
(from 2008 onwards) [EARN_MW_
AVGR2], abgerufen am 15. Februar
2023.

Government of Ireland (2022): Tanaiste
Announces Introduction of Natio-
nal Living Wage, Pressemitteilung
vom 16.11.2022, https://www.gov.
ie/en/press-release/39867-tanaiste-
announces-introduction-of-national-
living-wage/

Koester, G./Grapow, H. (2021): Lohninde-
xierung im privaten Sektor des Eu-
roWahrungsgebiets: mogliche Rele-
vanz fur den Einfluss der Inflation auf
die Lohne, in: Wirtschaftsbericht der
Europaischen Zentralbank, Ausgabe
7/2021, S.71-75

Koester, G./Wittekopf, D. (2022): Mindest-
16hne und ihre Bedeutung fir das
Lohnwachstum im Euro-Wahrungs-
gebiet, in: Wirtschaftsbericht der
Europaischen Zentralbank, Ausgabe
3/2022, S.54-59

Liibker, M./ Janssen, T. (2022). Europaischer
Tarifbericht des WSI1-2021/2022: Tarifpo-
litik im Zeichen von Krise, Krieg und
Inflation, in: WSI-Mitteilungen 75 (4),
S.314-327, https://www.wsi.de/de/
wsi-mitteilungen-europaeischer-tarif-
bericht-des-wsi-20212022-42448.htm

Liibker, M./Schulten, T. (2018): WSI-
Mindestlohnbericht 2018: Preis-
entwicklung dampft reale Lohnzu-
wachse, in: WSI-Mitteilungen 71 (2),
S.124-131, https://www.wsi.de/data/
wsimit_2018_02_luebker.pdf

Liibker, M./Schulten, T. (2021): WSI-
Mindestlohnbericht 2021: Ist Europa
auf dem Weg zu angemessenen Min-
destlohnen?, in: WSI-Mitteilungen

74 (2), S.127-139, https://www.wsi.
de/de/wsi-mitteilungen-wsi-mindest-
lohnbericht-2021-ist-europa-auf-dem-
weg-zu-angemessenen-mindestloh-
nen-31496.htm

Liibker, M./ Schulten, T. (2022): WSI-
Mindestlohnbericht 2022: Aufbruch
zu einer neuen Mindestlohnpolitik

in Deutschland und Europa, in:
WSI-Mitteilungen 75 (2), S.148-159,
https://www.wsi.de/de/wsi-
mitteilungen-wsi-mindestlohnbe-
richt-2022-40074.htm

Molina, 0. (2021): Minimum Wages in
Southern Europe, in: Dingeldey, 1./
Grimshaw, D./Schulten, T. (Hrsg.):
Minimum Wage Regimes. Statutory
Regulation, Collective Bargaining
and Adequate Levels, London,
S.64-86

Miiller, T./Schulten, T. (2022): Die Eu-
ropaische Mindestlohnrichtlinie

— Paradigmenwechsel hin zu einem
Sozialen Europa, in: Wirtschaft und
Gesellschaft 48 (3), S.335-364

0ECD (Organization for Economic Co-opera-
tion and Development) (2022): Minimum

Wages in Times of Rising Inflation,

December 2022, Paris

Republic of Estonia (2022): The Minimum
Wage Increases to 725 Euros in 2023,
Presseerklarung vom 14.12.2022, ht-
tps://www.sm.ee/en/news/minimum-
wage-increases-725-euros-2023
[abgerufen am 23.01.2023]

Schlautmann, C. (2022): Mindestlohn-
Erhohung: Gefahrlicher Bumerang,
in: Handelsblatt, Ausgabe vom
17.05.2022, S.17

Schrader, C. (2021): Brauchen wir einen
europaischen Mindestlohn? Eine
Kritik am Richtlinienentwurf der
EU-Kommission tber angemessene
Mindestlohne. Institut der Deutschen
Wirtschaft: IW Policy Paper Nr.25,
Koln

Schulten, T. (2008): Towards a European
Minimum Wage Policy? Fair Wages
and Social Europe, in: European
Journal of Industrial Relations 14 (4),
S.421-439

Shiller, R. J. (2020): Narrative Wirt-
schaft: Wie Geschichten die Wirt-
schaft beeinflussen — ein revolutiona-
rer Erklarungsansatz, Kulmbach

Weinkopf, C./Kalina, T. (2020): Der ge-
setzliche Mindestlohn und Arbeit-
nehmerschutz, Studie im Auftrag des
Bundesministeriums fir Arbeit und
Soziales: BMAS-Forschungsbericht
Nr.561, Berlin


https://bm.dk/nyheder-presse/pressemeddelelser/2023/01/regeringen-har-anlagt-annullationssoegsmaal-mod-mindsteloensdirektivet/
https://bm.dk/nyheder-presse/pressemeddelelser/2023/01/regeringen-har-anlagt-annullationssoegsmaal-mod-mindsteloensdirektivet/
https://bm.dk/nyheder-presse/pressemeddelelser/2023/01/regeringen-har-anlagt-annullationssoegsmaal-mod-mindsteloensdirektivet/
https://bm.dk/nyheder-presse/pressemeddelelser/2023/01/regeringen-har-anlagt-annullationssoegsmaal-mod-mindsteloensdirektivet/
https://bm.dk/nyheder-presse/pressemeddelelser/2023/01/regeringen-har-anlagt-annullationssoegsmaal-mod-mindsteloensdirektivet/
https://www.boeckler.de/de/faust-detail.htm?sync_id=HBS-008230
https://www.boeckler.de/de/faust-detail.htm?sync_id=HBS-008230
https://www.boeckler.de/de/faust-detail.htm?sync_id=HBS-008230
https://www.imk-boeckler.de/de/faust-detail.htm?sync_id=HBS-008517
https://www.imk-boeckler.de/de/faust-detail.htm?sync_id=HBS-008517
http://PRC_PPP_IND__custom_4563200
http://PRC_PPP_IND__custom_4563200
https://www.gov.ie/en/press-release/39867-tanaiste-announces-introduction-of-national-living-wage/
https://www.gov.ie/en/press-release/39867-tanaiste-announces-introduction-of-national-living-wage/
https://www.gov.ie/en/press-release/39867-tanaiste-announces-introduction-of-national-living-wage/
https://www.gov.ie/en/press-release/39867-tanaiste-announces-introduction-of-national-living-wage/
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-europaeischer-tarifbericht-des-wsi-20212022-42448.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-europaeischer-tarifbericht-des-wsi-20212022-42448.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-europaeischer-tarifbericht-des-wsi-20212022-42448.htm
https://www.wsi.de/data/wsimit_2018_02_luebker.pdf
https://www.wsi.de/data/wsimit_2018_02_luebker.pdf
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-wsi-mindestlohnbericht-2021-ist-europa-auf-dem-weg-zu-angemessenen-mindestlohnen-31496.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-wsi-mindestlohnbericht-2021-ist-europa-auf-dem-weg-zu-angemessenen-mindestlohnen-31496.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-wsi-mindestlohnbericht-2021-ist-europa-auf-dem-weg-zu-angemessenen-mindestlohnen-31496.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-wsi-mindestlohnbericht-2021-ist-europa-auf-dem-weg-zu-angemessenen-mindestlohnen-31496.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-wsi-mindestlohnbericht-2021-ist-europa-auf-dem-weg-zu-angemessenen-mindestlohnen-31496.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-wsi-mindestlohnbericht-2022-40074.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-wsi-mindestlohnbericht-2022-40074.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-wsi-mindestlohnbericht-2022-40074.htm
https://www.sm.ee/en/news/minimum-wage-increases-725-euros-2023
https://www.sm.ee/en/news/minimum-wage-increases-725-euros-2023
https://www.sm.ee/en/news/minimum-wage-increases-725-euros-2023

Q
(<]
0
@

WWW.BOECKLER.DE

IMPRESSUM

Ausgabe
WSI Report Nr. 82, Marz 2023
WSI-Mindestlohnbericht 2023

ISSN 2366-7079

Herausgeber

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliches Institut (WSI)
der Hans-Bdckler-Stiftung

Georg-Glock-StraBe 18, 40474 Diisseldorf

Telefon +49(211) 7778-187

http://www.wsi.de

Pressekontakt
Rainer Jung, +49(211)7778-150
rainer-jung@boeckler.de

Satz: Yuko Stier Grafikdesign

Kontakt

Dr. Malte Liibker

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliches Institut (WSI)
der Hans-Bdckler-Stiftung

Georg-Glock-Strale 18, 40474 Diisseldorf

Telefon +49(211) 7778-574

malte-luebker@boeckler.de
www.wsi.de

Dieses Werk ist lizensiert unter der
Creative Commons Lizenz CC BY 4.0 International
(https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/legalcode.de)

WSI Report Nr.82, Marz 2023  Seite 19


http://www.boeckler.de
http://www.wsi.de
mailto:rainer-jung%40boeckler.de?subject=
mailto:malte-luebker%40boeckler.de?subject=
http://www.wsi.de
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/legalcode.de

	Auf einen Blick
	1	Einleitung 
	2	Die Europäische Mindestlohnrichtlinie – 
ein Referenzrahmen für angemessene Mindestlöhne in der EU
	3	Mindestlöhne in Euro zum 1. Januar 2023
	4	Mindestlöhne in Kaufkraftstandards zum 1. Januar 2023
	5	Der Kaitz-Index als grober Richtwert für angemessene Mindestlöhne
	6	Aktuelle Entwicklung: Inflationsdynamik macht nominale Zuwächse in vielen Ländern zunichte
	7	Ausblick: Kaufkraftsicherung als zentrale Aufgabe der Mindestlohnpolitik 
	Literatur

	Letzte_Seite_#R: 
	Seite 1: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 

	Nächste_Seite_#R: 
	Seite 1: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 

	Vorherige_Ansicht_#R: 
	Seite 1: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 

	Vorherige_Seite_Inaktiv 2: 
	Seite 1: 

	Titelseite_Inaktiv 2: 
	Seite 1: 

	Letzte_Seite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 

	Nächste_Seite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 

	Vorherige_Seite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 

	Titelseite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 

	Vorherige_Ansicht_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 

	Vorherige_Seite_#R: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 

	Titelseite_#R: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 



